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und trachtete, die Gläubiger durch Bank-Obligationenvorläufigzufriedenzustellen.DassderStaatalsHaupt-schuldnerdieBankselbstübernommenhatte,erwiessichschonbaldalsgravierenderNachteil.Aucheinebaldda-raufvorgenommeneReformderBankstatutenvermochtedasVertrauenderGläubigernichtwiederzugewinnenundFürstJohannAdamI.AndreaslegteinderFolgeseineFunktionalsPräsidentdiesererstenösterreichischenGi-robankzurück.26DieBestellungenzumVertreterKaiserJosefsI.(1678–1711)amschlesischenFürstentag1705undbeimungarischenReichstaginPressburg1708bis1710solltendieletztenFunktionensein,indenenJohannAdamI.AndreasdemKaiserhauszurVerfügungstand.AlsderausSpanienzurückgekehrteKarlVI.(1685–1740)denFürstenimSommer1711alsseinenHauptgesandtenbeimWahltagderKurfürstennachFrankfurtentsendenwollte,wiesJohannAdamI.AndreasdenAuftragmitdemHinweisaufseinestarkangegriffeneGesundheitab.FürstJohannAdamI.Andreasstarbam16.Juni1712inseinemSommerpalaisinderRossauaneinemSchlag-anfall(«schlagfluss»).ErhinterliessvierTöchter,aberkeinenmännlichenErbenundNachfolger:SeineSöhne,diePrinzenKarlJosef(1684–1704)undFranzDominik(1689–1711)starbenimAltervon20beziehungsweise22JahrennochvordemVater.DieKarolinischeLi-niewardamitmitdemTodvonFürstJohannAdamI.AndreasimJahr1712erloschen.DieBestimmungendesTestaments–eswar1711nichtzuletztunterdemEindruckdesvölligunerwartetenAblebensvonPrinzFranzDominikverfasstworden27

– sorgten für ungläu-bigesErstaunen.FürstAntonFlorianvonLiechtenstein(1656–1721),28derneueRegiererdesfürstlichenHauses,wurdevonJohannAdamI.AndreasnurmitdemihmrechtlichzustehendenunveräusserlichenGrundbesitz,demsogenanntenFamilienfideikommiss,bedacht.DenLöwenanteildesBesitztumsundReichtumsteiltensichunteranderenseineWitwe,diehinterbliebenenTöchtersowiedernochminderjährigeGrossneffePrinzJosephWenzel(1696–1772),29deraufdieseWeisevon1712bis1718auchHerrderneuerworbenenreichsunmittelbarenHerrschaftenSchellenbergundVaduzwar.19
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und trachtete, die Gläubiger durch Bank-Obligationen 
vorläufig zufrieden zu stellen. Dass der Staat als Haupt-
schuldner die Bank selbst übernommen hatte, erwies sich 
schon bald als gravierender Nachteil. Auch eine bald da-
rauf vorgenommene Reform der Bankstatuten vermochte 
das Vertrauen der Gläubiger nicht wieder zu gewinnen 
und Fürst Johann Adam I. Andreas legte in der Folge seine 
Funktion als Präsident dieser ersten österreichischen Gi-
robank zurück.26 Die Bestellungen zum Vertreter Kaiser 
Josefs I. (1678–1711) am schlesischen Fürstentag 1705 
und beim ungarischen Reichstag in Pressburg 1708 bis 
1710 sollten die letzten Funktionen sein, in denen Johann 
Adam I. Andreas dem Kaiserhaus zur Verfügung stand. 
Als der aus Spanien zurückgekehrte Karl VI. (1685–1740) 
den Fürsten im Sommer 1711 als seinen Hauptgesandten 
beim Wahltag der Kurfürsten nach Frankfurt entsenden 
wollte, wies Johann Adam I. Andreas den Auftrag mit 
dem Hinweis auf seine stark angegriffene Gesundheit ab.

Fürst Johann Adam I. Andreas starb am 16. Juni 1712 
in seinem Sommerpalais in der Rossau an einem Schlag-
anfall («schlagfluss»). Er hinterliess vier Töchter, aber 
keinen männlichen Erben und Nachfolger: Seine Söhne, 
die Prinzen Karl Josef (1684–1704) und Franz Dominik 
(1689–1711) starben im Alter von 20 beziehungsweise 
22 Jahren noch vor dem Vater. Die Karolinische Li-
nie war damit mit dem Tod von Fürst Johann Adam I. 
Andreas im Jahr 1712 erloschen. Die Bestimmungen 
des Testaments – es war 1711 nicht zuletzt unter dem 
Eindruck des völlig unerwarteten Ablebens von Prinz 
Franz Dominik verfasst worden27 – sorgten für ungläu-
biges Erstaunen. Fürst Anton Florian von Liechtenstein 
(1656–1721),28 der neue Regierer des fürstlichen Hauses, 
wurde von Johann Adam I. Andreas nur mit dem ihm 
rechtlich zustehenden unveräusserlichen Grundbesitz, 
dem so genannten Familienfideikommiss, bedacht. Den 
Löwenanteil des Besitztums und Reichtums teilten sich 
unter anderen seine Witwe, die hinterbliebenen Töchter 
sowie der noch minderjährige Grossneffe Prinz Joseph 
Wenzel (1696–1772),29 der auf diese Weise von 1712 bis 
1718 auch Herr der neu erworbenen reichsunmittelbaren 
Herrschaften Schellenberg und Vaduz war.
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